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entdeckt, die meisten der Verschworenen retteten sich, Andere starben auf dem
Schaffst.

Wie er sich Rom gegenüber nur als weltlichen Politiker zeigte und kein
Bedenken trug, mit den Protestanten im Auslande sich gegen die Katho¬
liken zu verbinden, so duldete er auch nicht, daß die Hugenotten, denen
Heinrich IV. feste Plätze mit eigenen Besatzungen und große Privilegien ver¬
liehen hatte, einen Staat im Staate bildeten.

Er belagerte die Festung La Röchelte, den Mittelpunkt der Macht der
Protestanten zu Wasier und zu Lande. Zweimal rüstete England Flotten
aus, um die protestantische Religion zu vertheidigen und diesen Keim der Un¬
ruhen und der Zwietracht in Frankreich zu unterhalten, aber zweimal scheiterte
das Unternehmen. Ein Damm von 900 Toisen Länge, welcher die Rhede
einschloß, machte jede Annäherung der Hülfstruppen unmöglich. Nachdem
die Stadt alle Greuel der Hungersnoth erfahren hatte, übergab sie sich (1628)
der unwiderstehlichen Gewalt des Cardinals. Die Hugenotten verloren ihre
Privilegien und ihre politische Sonderstellung, behielten aber die Freiheit
ihres Gottesdienstes; sie blieben nur noch eine Confession, aber keine politische
Partei mehr.

Nach der Besiegung der innern Feinde konnte Richelieu die Waffen
gegen die auswärtigen richten. Er lenkte zurück zu dem Systeme Heinrich's IV.
die Macht des Hauses Habsburg zu schwächen, die Verbindung Frankreichs
mit Spanien zu zerreißen und durch Theilnahme an dem 30jährigen Kriege
in Deutschland Frankreichs Gebiet zu erweitern und abzurunden, denn noch
besaß Spanien Burgund und einzelne Theile Süd-Frankreichs, so wie den
ganzen Gürtel von Festungen von den Ardennen bis nach Ostende. Da es
jedoch an Truppen und Geld fehlte, um sich in einen offenen Krieg mit
Oesterreich einzulassen und es zugleich für Europa ein ärgerliches Schauspiel
gewesen wäre, den „allerchristlichsten König" mit den deutschen Protestanten
im Bunde zu sehen, so mußte er sich vorläufig darauf beschränken, die Feinde
Oesterreichs insgeheim durch Hülfsgelder zu unterstützen. Als Gustav Adolf
in Deutschland erschien, glaubte der Cardinal, Schweden sei hinreichend, das
Haus Oesterreich zu beschäftigen und zu schwächen. Als jedoch der Tod
Gustav Adolfs und vorzüglich die Begebenheiten, die ihm folgten, die Nie¬
derlage der Schweden bei Nördlingen und der Prager Friede, Oesterreich
sein altes Uebergewicht wieder verschafft hatten, sah Richelieu die Nothwen¬
digkeit ein, diese Macht, deren Mittel sich mit der Fortdauer des Krieges
zu vervielfältigen schienen, nun auch unmittelbar anzugreifen. Der innere
Zustand Frankreichs erlaubte es ihm, seine Kräfte jetzt auch auf das Aus¬
land zu richten. Der Cardinal hatte soeben über seine Feinde am Hofe
triumphirt. Die Königin Mutter, Maria von Medici, die sich nach Brüffel
begeben hatte, und Gaston, des Königs Bruder, der nach Lothringen geflüchtet
war, hatten Montmorency, den Gouverneur von Languedoc, bewogen, die
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